
Eugen Bıser

Der Weg durch die Nacht
Die aktuelle Zeitdeutung Gertrud VO le Forts

Im Erscheinungsjahr des zweıten Teıls ıhres Schweifßstuch-Romanss, der ach VICe=-
len Mißhelligkeiten er dem Tıtel „Der Kranz der Engel‘ 1946 herauskam unO A s se1iner Autorın in der Folge unerwartet heftige Anfteindungen eintrug, HE (;er-
trud VO le Ort eıne Schweizreise iın der Absıcht d. Verständnis für ıhre
ter den Auswirkungen des Krıeges schwer eıdende Heımat werben. Im fol-
yenden Jahr erschien erstmals der Lext ıhres Vortrags „Unser Weg durch die
Nacht“5 den sS1e diesem 7weck für ıhre Schweizer Freunde vertaflßt hat-
te! Dabei legte S$1E CS nıcht CLWA, W1€ Ianl könnte, darauf dl den VO  a

den Schrecken des Bombenkriegs un der Flüchtlingsnot Verschontgebliebenen
eiınen Eindruck VO  e} dem 1mM Nachkriegsdeutschland herrschenden Elend VeCeI-

mıiıtteln: vielmehr 21ng CS ıhr eıne Vergegenwärtigung jener außergewöhnli-
chen Erfahrungen, die s$1e un: Gleichgesinnte in der durch das Dritte Reich
un: seıne Folgen heraufgeführten Sıtuation hatten. Gleich Begınn
ıhrer ede zieht S1€Ee die Summe A4US diesen Erfahrungen iın eıner Kadenz VO Bıl-
dern VO  e hoher dichterischer Kraft So glücklich sS1e ware, WEeNnN ıhr Weltertah-
FuNscCnh dieser Art ErSspart geblieben waren, könne S1€e in der Rückschau auf das
Durchlittene 1LLUT dankbar se1n:

„Denn nıcht 11UT der lichte Tag, auch dıe Nacht hat ıhre Wunder. Es x1bt Blumen, die L1UTE 1n der
Wıldnıs gedeıhen, Sterne, die 11UL Horizont der Wuüste erscheıinen. Es oibt Erfahrungen der yöttlı-
chen Liebe, dıe uns LU 1n der außersten Verlassenheıt, Ja Rande der Verzweılflung geschenkt WeEeTI-

den  C
In der Folge bezeichnet sS1€e CS als das Auszeichnende dieser Erfahrung, da{ß alle

Werte iın den Aspekt „der Vergänglichkeit un: des Gerichtes“ gerückt worden
selen. Das habe die Auflösung und den Zusammenbruch der „mıittleren Erschei-
nungsformen“ ZUT Folge gehabt; enn die damıt zunächst gemeınten „geord-N” E  P S AA — Zustände“ gäben nNnu einmal „nıcht die Ma{fsstäbe 1b für die etzten MÖg-
lıchkeiten, die im Untergrund der Dınge schlummern“ Wıe der ortgang des
Vortrags deutlich macht, versteht die Dichterin diesen „Jletzten Möglıch-
keıten“ CXiIEM entgegengeseLtZLC Tatbestände: auft der eınen Seıite die ständıg dro-AA C d c z hende Getahr des Abgleitens der Verhältnisse und Menschen iın jenen Abgrund,
den das Wort VO metaphysischen Gehehmnıs des Bosen, dem „mysteriıum 1N-
1quitatis“, meınt; aut der anderen Seılite aber auch die ın der Konfrontatıion muiıt
der „hemmungslosen Bosheıt“ CecwONNCHNC Fühlung mıt dem och unendlich
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ogrößeren Abgrund der Liebeswirklichkeit (zottes. Im Erlebnis der iußersten {Jn-
menschlichkeit habe sıch, W1€ S1e ausdrückt, „eIn Verhältnis AT Liebe“
eingestellt, tast möchte S1e „eıne ganz ebl Liebe ZANT: Liebe“.

Die Weltgestalt
In diesen Satzen bekundet sıch nıcht NUur die Persönlichkeit der Dichterin, die

in der Art, WI1€ S1Ce die nationalsozialistische Schreckenszeit beschwört und ıhr
Stellung nımmt, eın unwillkürliches Selbstzeugnis ablegt; vielmehr spricht S1Ee in
ıhnen mıiıttelbar auch VO iıhren dichterischen Intuitionen un Einsichten. So eNt-
steht der Eindruck, als benutze S1e 1ın den Worten ıhres Vortrags die Summe ıh-
ICS dichterischen Werks als Schlüssel den dunkelsten Jahren deutscher (56=
schichte, Ja des 4se1ns insgesamt. Deshalb können ıhre Worte aber auch 1im (3e-
gensinn gelesen werden; un ann eröffnet sıch VO ıhnen A4AUsS eın Zugang den
zentralen Eınsıchten, die sıch iın ıhrem Werk nıederschlugen. Es sınd Eıinsıichten,
die den Grund der Dınge oder, W 4S dasselbe besagt, den Sınn des 4seıns
rühren. Dafiß 6S sıch dabej schmerzlich erlittene, 1im Bruch mıt den gängıgen
Vorstellungen WONNCHC Einsıchten handelt, AlßSt der Zusatz erkennen, mıt dem
S1Ce den Satz erläutert, wonach alle Werte SUHte den etzten Aspekten der Ver-
ganglichkeit un: des Gerichtes erblickt“ worden selen: „eIn unerme(ßllicher (5e-
wınn, treıilich bezahlt durch zunächst erschütternd schmerzliche Wandlungen
UNsSsSCICS bisherigen Weltbildes“.

Wenn Ianl diesen Satz voll gewichtet, spricht VO  68) eıner Revısıon des ZAang1-
SCH Weltbilds, der CS durch die ungeheure Leiderfahrung der Schreckenszeit
kam In aktualisierender Sprache welst die Dichterin damıt 1aber auf ıhr eigenes
Daseinsverständnis hın, das ıhrer Überzeugung ach VO  S vornhereıin iın einem 1N-

Bezug Zzu Zeıtgeschehen stand. Dabe] erheht S1E keineswegs den A
spruch, als vermuıttle S1e 1n ıhren Dichtungen eın „neues“ Bild VO  e der Ordnung
der Dinge, ohl 1aber 1St S1Ce davon überzeugt, da{ß der Blick des Dichters tiefer
dringt als die Erschließungskraft der phılosophischen Vernuntft un demgemälß
auch Wesentlicheres ZULage fördert als die VO ıhr gebotene „Weltorientierung“.
Und 1es nıcht 1U aufgrund eiıner intensıveren Schaukraft, sondern mehr och
der Bereitschaft, auch auf das hıinzuschauen, der durchschnittliche Sınn
zurückschreckt: auf die Nachtseite des 4selıns mi1t ıhrem Grauen. [Das aber ISt;,
mı1ıt eiınem Wort ZESAQYT, die Vergänglichkeıit des Seienden, also die Tatsache, da{ß
alle Dınge un: Verhältnisse in jene Möglichkeit hıneın offenstehen, die immer
auch die Möglichkeit iıhres Endes un Untergangs 1St. Le Fort Alßt diese FEinsicht
zahlreiche Gestalten ıhrer Dıichtung gewıinnen, deutlichsten jedoch die beiden
Titelfiguren des Schweifßstuch-Romans un: der Novelle „Dıie Letzte Scha-
tott“. Von der unstillbar geangsteten Blanche, dıe Ende iıhres Leidenswegs
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eiınem lebendigen Beweıs der sıeghaften Macht der ewıigen Liebe wiırd, heißt G

eingangs:
IS WAafrT, als schwebe dieses bedauernswerte kleine Leben In der beständigen Erwartung ırgende1-

1165 gyrauenvollen Ere1ignisses, dem C5, Ühnlıch jenen kleinen, kranken Tieren, die miıt otffenen Augen
schlafen, 1U durch UNAUSSCSCLIZLE Wachsamkeit entgehen könne, der als reiche se1ın großer, CI -

schrockener Kınderblick durch das teste Gefüge des gyesicherten aseıns überall iın eıne entsetzliıche
Zerbrechlichkeit hınab.“

Aufgegeben iSt Jjer das durchschnittliche Weltbild, weıl inmıtten der scheıin-
bar festgefügten Ordnung eiıne „entsetzliche Zerbrechlichkeit“ ZUu Vorschein
kommt. Sofern die Dınge eınen alt biıeten scheıinen, kommt dieser dadurch
zustande, da{ß S1Ee sıch ach Art eıner treischwebenden Konstruktion in iıhrer
Hinfälligkeit gegenselt1g abstützen. Das 1aber hat ZUT Folge, da schon eıne VCI-

gleichsweise geringfüg1ge Verschiebung der Gewichtsverhältnisse genugt, das
(3anze ZU Eıiınsturz bringen.

Damıt 1ST die Sınnfrage fürs negatıv entschieden. Weder ın den Dingen
selbst och ın ıhrem gegenseılitigen Verhältnis lıegt eın verläißlicher Sınn, aut den
111all autfbauen un den Ian sıch halten könnte. Dennoch 1STt das Weltbild der
Dichterin alles andere als pessimistisch. Anders als die in manchen Zügen S1E
eriınnernde Dichtung Dostojewskujs 1St S1€E nıcht versucht, durch das Votum ıhrer
Leitfiguren das „Entrittsbillett“ in eıne Welt zurückzugeben, deren Exıstenz
durch das Leiden Unschuldiger erkauft 1ISt Unter dem Titel „Die Unschuldigen“
hat S$1Ce dem schon ın der Novelle „Das Gericht des Meeres“ angesprochenen
Schicksal der 1m /weıten Weltkrieg hingemordeten Kınder eıne eigene
ach ıhrer Auskunft während eines Fieberantalls nıedergeschriebene Erzählung
gewıdmet, die aber, des VO  F ıhr eschworenen Grauens, gerade nıcht tür
die Ablehnung der Welt, sondern für die Beantwortung iıhrer Schrecknisse durch
Geduld und Erbarmen plädiert.

Da{ßs be1 le OTrt ganz andere als pessimistische Motıve 1Ns Spiel kommen, geht
VOTL allem daraus hervor, da{ß dasselbe Bild, das sıch Blanches erschrecktem Kın-
derblick darstellt, ach dem Urteıl der Dichterin auch 1m Gebet wırd
In diesem Zusammenhang bemerkt der Berichterstatter der auf Blanches Ende
hıntreibenden Ereignisse:

AICcHh eriınnere miıch och sehr deutlich AUS meınen Kındertagen dieses eigentümlıche Absinken
1Im Gebet gleichsam durch alle Stockwerke des Seins hıs WIr auf jenen Grund der Dınge,
eın Fallen mehr möglıch 1St.

hne dem Zusammenhang Gewalt anzutun, könnte I1  - daraus geradezu ein
Wechselverhältnis konstruleren. Danach ware die Angst eın unvollständıges, sıch
im Nıchts verzehrendes Gebet und dieses die Ende yebrachte, bıs auf den
Grund der Dınge durchgehaltene Angst Nıcht zuletzt schlägt diese Wechselbe-
stiımmung für dıe rage ach der FErkenntnistheorie der Dichterin Buch Sen-
sor1um für das Wıssen das Strukturgesetz un den Autbau des Daseıins 1ST für
S1e nıcht der Intellekt, sondern das „aufgeschreckte“, durch dıe Angst hellsıchtig
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gewordene und „auferweckte“, ZUrT Gottesführung bereite Herz. Ihm un 1Ur
ıhm steht der „Abgrund“ rund aller Dıinge VOT Augen. Es 1St der nıchtige
Abgrund, 1ın den alles, WI1€E die Angst befürchtet, auch das scheinbar Dauerhafte-
SUCs versinkt. Und CS 1St der Abgrund Jjenes Nıchts, ıIn welchem alles, W1€ dem
Gebet bewufßt wırd, seiınen schöpferischen Anfang ahm

Daraus erg1bt sıch auch schon eiıne Antwort auf die Sınnfrage, W1€ S1e
sıch 1m Werk der Dichterin stellt. „Sınn“ 1ST für S1e nıchts Vorfindliches, das INa  e)

beschreiben, definieren der Sal dingfest machen könnte. Sınn ereıgnet sıch viel-
mehr dort, CS MIt den Dıngen Ende geht, S1Ce ıhre iınnerweltliche Kon-
tur verlıieren un doch auf endgültige Weiıse aufgehoben sınd SINn 1St SOMIt In
den Augen der Dichterin Jjener „Mehrwert“, der dem Sejienden insotern eıgnet,
als CS eıne VO seiner Faktizität nıcht eingelöste Verheißung enthält, eiıne ber
selne Leistung hınausgehende Hoffnung erweckt. Wer diesem Mehrwert nach-
SPÜrt; hat die Sınnfrage gestellt; WeTr ıhm aut die Spur kam, hat die Antwort auf
S1Ce gefunden.

Der Umschwung
Wıe sıch der Vorgang dieser miıt dem Herzen NternomMMeENeN Sınnsuche 1b-

spıelt, hat dıie Dichterin iın eıner der großartigsten Szenen aus dem ersten eıl des
Schweißtuch-Romans, der ach Erscheinen des Zzweıten Teıls „Der römiısche
Brunnen“ betitelt wurde, beschrieben. Veronika, die Tiıtelheldin des Werks, hat
sıch mı1ıt ıhrem Dichterfreund Enz1ıo0 1m nächtlichen Rom verlautfen un: sıeht sıch
unversehens einer Welt der sıch auflösenden Formen un Konturen gegenüber:

„Alles schien seıner Augenblicklichkeit schon halb entkleidet un Ww1€e eingetaucht In eiıne remdar-
tıge Ungewißheıt, als se1 blofße Spiegelung eınes unerkennbaren Dahıinter. Zuweıiılen wurde dıe Un-
gewiılheıt zauberhaft, da{fß N WAadl, als würden dıe Gebäude, denen WIr vorübergingen, autlos
abgebrochen der aufgeschoben; Hıntergründe öffneten sıch, als hıngen da In den sıchtbaren Mauern
gleichzeıtig viele andere Mauern schleierhaft übereinander: Erscheinungen VO  — Gebäuden, ZAart, STaAU,
WI1ıEe Haute eıne ber dıe andere CnH un eıne VO der anderen ablösbar:; ımmer feiner, ımmer
dämmriger, iımmer unsıchtbarer werdend, schıenen S1EC WwW1e ıIn der Unerkennbarkeit eınes Anfanglosen

zerschweben, U1l ann plötzlıch doch wıeder FA NEeEUCN Formen zusammenzuftließen.“
Wer der rage ach seınem Daseinssinn nachgeht, Alst sıch auf ein Wagnıs ein,

das mMıiıt der Welt auch seıne eigene Exıstenz ertafßst. Darum sıch die Welt-
entiremdung, in welche die Nachtwanderung hıneinführt, übergangslos iın eıne
Identitätskrise tort

„Und auch WIır WAaren (nur W1Ee eıne dıeser Verwandlfingen) on Eınzelsein gelöst, nıcht
1U VO UNSCICH Körpern, sondern uch VO Seelen, bloßen Wıtterungen ovleich, 11-

veflossen mıt dem einz1ıgen oroßen, dumpfen Bewufßtsein der Unbewufstsein dieser schönen, wılden
schauerlichen Welttiefe.“

och IST dieser Ablösungsprozefß AuUE  _ die Bedingung dafür, da{fß Jenseıts aller
ogreitbaren Gestalten der letzte Sıinngrund sıchtbar wırd In der Nachtwanderung
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des „Römischen Brunnens“ geschieht das 1ın der Form, dafß die Liebenden plötz-
ıch den A4US der Fınsternis aufleuchtenden Lichteraltar des offenen Petersdoms
wahrnehmen, auch Nn ıhnen die Identität des Geschauten Erst allmählich
Bewulfstsein kommt:

„Aber plötzlich WAar CS; als würde das dunkle Geström, in das WIr verspültn VO einem Pteil
durchbohrt und stunde still: Etwas Strahlenhaftes drang In meıne Augen. Eıne Monstranz M unbe-
oreitlicher Größe stand WI1e die Vısıon eınes riesigen Sternes, mıtten AUus der Nacht emporgestiegen,
VOT uUunNnsSs. Mıt teierlicher uhe drang ıhr Licht ach allen Seıten In dıe Fınsternis eın, dıe VOTr ıhm
rückzuweichen schien: Ich sah C och halb 1m Traum: ber doch wıeder mıiıt meınen eigenen Augen

Plötzliıch erkannte ıch den Baldachıin Sankt Peters. In diesem Augenbliıck blitzte eın Getühl 1ın mır
auf, als ware ıch durch die vanze Welt un: stunde 1U VOT ihrem ınnersten Herzen.“

Anders als dıe Fragen der theoretischen Vernuntt wiırd die Sınnfrage nıcht S
löst, sondern dem Fragenden durch eınen seiner Suche antwortenden Vorgang
abgenommen. Der Se1Ins- und Lebenssinn wırd gefunden, iındem sıch ze1gt.
Man mufß sıch ıhm hınführen lassen;: enn (SI: gehört 74 jenen etzten Gege-
benheıten, die INa  z nıcht der denkerischen Anstrengung, sondern LLUT eıner MCGT1.=

hoffbaren Gewährung verdankt. Wer sıch autf die Sınnsuche begibt, mu{fß in diese
Umwandlung seıner Intentionen einwillıgen. Er mu{fß wıssen, da{fß als Suchen-
der oINg, als eın Beschenkter zurückzukommen.

Der Geschichtsgrund
Der dıe Schweizer Freunde der Dichterin gerichtete Vortrag handelt in CI =

SteT: Linıe VO eıner Geschichtserfahrung, WCeNnNn treiliıch auch > dafß darın ıhr
spezıfisches Weltverständnis ZAUEE: Sprache kommt. Dennoch lıegt der Hauptak-
ZentT aut der Geschichte, zumal sıch jenen Zeitabschnitt handelt, ın dem
sıch für S1E die Summe aller möglıchen Geschichtserfahrung sammelte. Darauf
deuten dıe Aussagen ber die Hınfälligkeit der vewohnten Ordnungsformen
ebenso hın WI1€E die Bemerkungen ber die Konfrontatıon mı1t den Mächten der
Unmenschlichkeit un: des Bösen, VOT allem aber auch die Eıngangsworte VO

den „Erfahrungen der yöttlıchen Liebe“, W 1€e S1e 1UT m der iufßersten Verlassen-
heit“, Ja and der Verzweiflung geschenkt werden. Denn Geschichte 1STt tür
die Dıichterin vordergründıg das Spiel un Wıderspiel polıtischer Mächte
un: Aktionen, hintergründig und wesentliıch jedoch die Auseinandersetzung
zwıschen der ımmer wieder durch menschliıche Selbstherrlichkeit un ntreue
YABE Zug kommenden Macht des Bösen und dem Geheimnıis jener Liebe, die ıhre
reinsten Suege in den Schwachen . und scheinbar Erliegenden erringt. Insofern
sınd die Menschen un Institutionen NUur dıe Vordergrundakteure der (Ge-
schichtsabläufe: enn 1im Medium ıhrer Aktionen und egenzuge spielt sıch eın
ungleich orößerer Konflikt ab, der sıch auf den Sınn der Geschichte celbst be-
zıeht. Und der wırd 7zwischen dem liebenden (zott un den Mächten der Fınster-
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IS; verkörpert durch ıhre nıhılistiıschen Agenten, ausgetragen. Indem (Gott
Mensch wurde, hat sıch auf dieses tödliche Spıel eingelassen. Deshalb nımmt
6S mi1t der Menschwerdung Christı un: ıhren Vorausschattungen in vorchrist-
lıch-archaischer eıt ebenso seınen Anfang, W1€ CS mı1ıt der Wıederkunft Christi
endet. In diesem Rhythmus wiırd 6S ımmer wieder durchgespielt. Darın haben
die einzelnen Epochen ıhr Maiß, darın ereignet sıch ıhr Sınn.

Mehr och als durch tormelle Aussagen wiırd 1eS$s durch den inneren Zusam-
menhang des le Fortschen Werks bestätigt. Wenn INan den Gedanken eıner inne-
TCN Disposıtion der Zeıten, die sıch der Abfolge der Lebensstadien Jesu be-
mißt, ıhre Dichtung heranträgt, ordnet sıch die orofße Mehrzahl der Erzählun-
SsCH zwanglos dem damıt gefundenen Ordnungsschema In aller Oorm wiırd
das durch den Ordensoberen der geangsteten Blanche ZzA08 Ausdruck gebracht,
der sıch durch den Gedanken leiten Lalst, da{ß$ sıch der tortlebende Christus
„gegenwärtig gleichsam 1m (sarten Gethsemane“ befinde. Demgemälfßs kreıst die
ZQESAMLE Novelle das Mysteriıum der Todesangst Jesu, ın das die zunächst
9anz neurotisch anmutende ngst Blanches Zug Zug aufgehoben wıird Ahn-
lıches oilt VO der der Geschichte Blanches ın vielfacher Hınsıcht zugeordneten
Erzählung „Die Abberufung der Jungfrau VO Barby“ (von 1Ur da{ß die
Geschichte der ewıgen Liebe 1er bereıts ıhr aufßerstes Stadıum erreicht hat und
in die Nacht VO Golgota eingetreten 1St Demgemäfß weı(ß sıch die Mystikerin
sehr jedes inneren Besitzes entkleidet, Ja selbst des ıhr eingestifteten Gottesbilds
beraubt, da s1e VO  e ıhrer Liebe kann, S1Ee sSe1 au bestimmt, muıt den
Gottlosen denselben Kelch der Gottesverlassenheit triınken un:
wirklich sterben. Dem entspricht der Anblıick, den S1e 1m 'Tod bjetet:

„50 lag sS1e da, ıhren Füßen das zerbrochene Kruzifix, gleichsam 1mM Sterben noch VO ıhrem
Gottesbild verlassen un! doch iın der Verlassenheıt VO jenem Gottesbilde selbst FAUR Bild geworden

Z.UI1 Bıld der yöttlıchen Verlassenheıt.“

Von diesem Tiefpunkt Aaus Alt sıch die mystische Geschichte ach beiden
Rıchtungen verfolgen: sowohl zurück ıhrem Ausgangspunkt als auch VOTaus

ıhrem Ziel und Ende, das mMiıt der Wiıederkunft Christı erreicht wırd Von den
Schauern des Jüngsten Gerichts, 1aber auch VO der ın diesem Gericht ertahrenen
Gnade berichten sowohl dıe Erzählung „Die Consolata“ (von als auch die
Schluf$szene der „Magdeburgischen Hochzeit“ (von Nur verhalten spricht
das erzählerische Werk der Dichterin dagegen VO Ostergeheimnıs, das aber
doch vernehmlich ın den Erzählungen „Dıie Opterflamme“ (von 1938
un „Die Tochter Farınatas“ (von 1940 anklingt. Ebenso behutsam gehen auch
7wel Werke auf das Mysterium der Menschwerdung eın Wıe eiıne Episode des
Aufatmens in dem waffenklirrenden „Papst A4US$ dem Ghetto“ (von 1930 wiırkt
zunächst dıe Szene, iın der die Schwester des schismatıischen Papstes, dıe blinde
Trophäa, ın der Palastkapelle iıhres Bruders auf dıe auf dem Altar liegende Fıgur
des Jesuskindes stOöfßt un sıch dabei buchstäblich iın das Mysterium der Mensch-
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werdung (sottes hineintastet. Noch deutlicher 1St sodann die bewegende Erzäh-
lung „Das Gericht des Meeres“ (von die das Schweigen der Verantwortlıi-
chen den Morden Unschuldigen und Hıltlosen eın Z Entstehungszeit
der Novelle hochaktuelles Thema ın eine Szene AUuUsSs der europäischen Frühge-
schichte zurückspiegelt, in das Morgenrot des Inkarnationsgeheimnisses Dr
taucht. Als Anne, die barmherzige Heldin der Geschichte, sıch unfähig tühlt, das
ınd des teindlichen Königs, dem S1Ee stellvertretend Rache ben soll, iın den
Tod sıngen, weılß S1e sıch VO Forum der unerbittlichen Gerechtigkeit, die
sıch 1mM Bıld des wındstillen Meeres spiegelt, iınsgeheim eine höhere nNnstanz
verwıesen:

5DE tühlte, da‘ S1e VOT dem Meere schuldig WAadl, allein S1Ce fühlte keine Reue. Es Wr ıhr, als se1 S1EC
einem anderen Richter unterworten, allmächtig WwI1e das Meer, heıilıg W1€e das Meer, aber nıcht 11UT gC-
recht WI1IE Jjenes, sondern uch erbarmend W1e€e ıhr eigenes Herz CS WTr iıhr, als sel Gott hıntfort
Mensch geworden.“

uch ın der Aufreihung dieser Szenen kommt eine Sınnlinie Z Vorschein.
Mırt dem Versuch, S1e nachzuzeichnen, geht die Dichterin treilıch ZaNzZ eıgene
Wege Denn diese Linıe entspricht nıcht oder doch nıcht gleichsinnig der ] _
disch-christlichen Vorstellung VO eiıner zıelgerichteten un: dadurch aller
Rückschläge sinnvollen Geschichte. „Sinn  CC tindet sıch für le OIrt in der (76-
schichte vielmehr insofern, als (30ti durch die Menschwerdung Christiı in S1Ce e1IN-
H#CHE un: dadurch selbst eıne „Lebensgeschichte‘ auf sıch ahm Seitdem steht Al-
les Geschehen iın eıner einzigartıgen Affinıität ıhm Seitdem o1bt keine wirk-
lıche Vergeblichkeit mehr Selbst Angst und Tod schaffen, im (ze1lst der Erge-
bung hıngenommen, die Möglıchkeıit VO eıl und Rettung. Wıe die iın ıhre
Angst ergebene Blanche Verbindung mMIıt der Todesangst Christi gewıinnt und
WI1E 1m Antlıtz der sterbenden Mystikerıin VO Barby das Bıld der Verlassenheit
Gottes aufscheıint, erfährt 1€es VOT allem die das Geheimnıs der Menschwer-
dung (sottes hingegebene Anne, die mı1t ıhrem Leben dafür bufßen mu(fß, da{fß S1Ee
sıch 1m Vertrauen auf das oröfßere Recht der Barmherzigkeıt dem unercbitcichen
Spruch der Gerechtigkeıt wıdersetzte. Sterbend fühlt S1E sıch nachdem S1€E mMı1ıt
ihrem etzten Blick das verfrühte Morgenrot eınes Tages gewahrte ın die
unverlierbare Geborgenheıt jener Liebe aufgenommen, A4US deren Vorgefühl S1E
ıhre einsame Entscheidung getroffen hatte:

„Die W asser schlugen brausend ber ıhr4E Anne sturzte 1Ns Meer, hınab ın dıe bodenlose
Tiefe dort hınab, 111l alle Dınge mıt demselben Namen ruten ann Es kam die Qual des Er-
trınkens plötzlich nahm S1E wıeder jemand 1n dıe Arme S1Ee Wlr das Leben ward ıhr DC=
schenkt Anne hörte dicht ıhrem Ohre eine Stimme, su(ß Ww1e dıe Stimme der Multter der
Wıege iıhres kleinen Bruders Alaın Sıe sang dasselbe Lied, das Anne dem Cind des könıglıchen Mör-
ers e}  Cn hatte S1C Salıs Ende.“
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Die Sinnfindung
Wer sıch dem le Fortschen Werk er dem Gesichtspunkt der Sinnfrage

nähert, macht die Erfahrung, dafß CI, bevor eiıne Antwort erhält, sıch zunächst
eıner Revısıon seiıner Fragestellung verstehen mMUu: Denn der “  Sian  9 der 1m

Werk der Dıichterin aufscheint, 1ST keıne teststellbare, auf eıne klar umschriebene
Formel bringende Größe Die Sinnfindung, VO der be1 ıhr die ede 1St, hat
vielmehr die Bedeutung VO Befestigung und Bestätigung, oder, CS 1im Blick
auft ıhre Geschichtskonzeption SagcCch, VO  e Verbundenheıt un: Geborgenheıt.
Wer den Sınn tindet, den CGS ıhr tun 1St, tindet OTFrt eınen Grund, (1° in
dıe Bodenlosigkeit des Nıchts tallen schıen, und Ort alt un Gemeinschaft,

sıch iın tiefster Einsamkeit verlıieren glaubte. Demgemäfßs vollzieht sıch
der Vorgang der Sinnfindung > da{ß sıch die Abstürzenden aufgefangen, dıe
Verlassenen aANSCHOMUNCH, die Vereınsamten einbezogen un die Verzweıftelnden
aufgerichtet tühlen.

Dennoch ware talsch, 114  e diesen Vorgang IU als die Beseitigung Ee1-
1C5 Notstands, also NUr ach dem Modell eıner „Abhıiulfe“ denken würde. So csehr
auch dieses Moment gegeben 1St, ware CI damıt L1LUT U: Hältte ausgeleuchtet. 7u
seıner Vollständigkeit gehört CS vielmehr, dafß mMI1t der Sınnfindung „Neuland“
betreten wırd Wenn S1e zustande kommt, ereignet sıch eın Durchbruch, der e1-
LTG I: Wiedergeburt gleichkommt. Im “  „S5ınn  9 W1€ C der Dichterin VOT Augen
steht, geht CS sOmıt 105888 (3anze des 4ase1lns. Ihn finden heißt darum, wirklich
un Qanz sıch selbst kommen. Zugespitzter och könnte InNan SagcCh, der VO

der Dichterin anvısıerte Sınn sSECe1 das Zıel, auf das sıch die menschliche Selbstver-
wirklichung zubewegt. Sinnerfülltes Daseın 1St darum das seınen höchsten
Möglichkeiten iIreigesetzte, Zanz sıch selbst gebrachte Seıin des Menschen.

Unter diesem Gesichtspunkt gewınnt eiıne Szene CTSE ıhr volles Profil, die sıch
ohnehiın schon als Höhepunkt A4US dem Gesamtwerk der Dichterin 1abhebt: die
Todesszene, iın der die „Letzte Schatfott“ ıhr Ende un: ıhre Vollendung C1=

reicht. Wäiährend das Gesıcht der allzeıt geangsteten Blanche vorher maskenhaftt
wiırkte, weıl sıch ıhm die Angst W1€ eın verfremdender Zwang auferlegte,

spiegelt sıch JetZt; 1mM Angesicht des Todes, eın Vorgang in ıhm, der gleicherweıse
die Befreiung VO Joch der Angst W1€e die Freisetzung der nıedergehaltenen
Möglichkeıiten bedeutet. Der Berichterstatter erinnert sıch

„Ihr kleines, blasses, zusammengedrücktes Gesicht brach gleichsam 4U5S seıner Umgebung hervor,
wart S1e VO sıch ab wIıe eın uch ıch erkannte dieses Gesicht ın jedem Zug wıeder, und doch ıch
erkannte 65 nıcht wıeder WLr völlıg turchtlos: s1e Sang Sıe Sang mıt ıhrer kleinen, schwachen,
kındlıchen Stimme hne jedes Zıttern, neın, jubelnd Ww1€e eın Vögelchen; S1e Sans Banz alleın ber der

großen, blutigen, schrecklichen Place de Ia Revolution das Venı CHE2LOT: ıhrer Schwestern Ende.“

Damıt 1ST Z Thema der Sinnsuche eın 7 weıtaches DESAZT. Eiınmal, da{ß Sınn
mı1t der Integration des Menschseıns tiun hat Daiiß ein Mensch ZU Sınn seınes
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Daseıns gefunden habe, annn GErsi annn VO ıhm gEeSaAQT werden, WECNN die uUuNgsc-
hobenen Möglichkeiten In ıhm ireigesetZzt, die brachliegenden Kräfte aufgerufen
un die bruchstückhaften Ansätze iın ıhm Z Vollgestalt geführt wurden. Sınn
hat damıt ach Ansıcht der Dichterin mı1t jener Geschichte Lun, die der
Mensch och VOT seliner iußeren Geschichtsfähigkeit mıt sıch selbst durchlebt.
Es 1St die Geschichte, In der CS die unabschließbare Aufgabe seiner Selbst-
ane1ıgnung geht Dafiß dabe! immer auch dıe Schattenzone der Entfremdung
durchschritten werden mufß, macht die Todesszene der „Letzten Schatott“
auf suggestive Weiıse deutlich. Gleichzeitig Alst diese Szene aber keinen Zweıtel
daran; da{ß die menschlichen Kräfte Z Lösung dieser Zentralaufgabe nıcht AaUuUS-

reichen. Mehr och eın hochgezüchteter Leistungswille könnte sıch gerade da-
bei, W1€ 1€es der heroıisch gesinnten Gegenspielerin der geangsteten Blanche
verdeutlicht wiırd, verhängniısvoll vergreıfen. Mehr enn Je kommt CS bei dieser
entscheidenden Lebenstat darauf d da{fß der menschliche Wılle ZUT UÜberein-
stımmung mı1t dem yöttlichen gelangt, da{fß G: sıch also dem tühren läfst, W ds

als se1ın zentrales Strebeziel begreıft.
Das Wesentliche geschieht 1er arum auch nıcht durch Energıe un 1L eis

stungswillen, sondern durch Ergebung. Da{ß sıch dıe lebenslang geangstete
Blanche A4aUS ıhrem Schattendaseıin erheben un ın eıne turchtlose Zeugın des
Glaubens und der Menschlichkeit verwandeln konnte, Wr die unmıttelbare Fol-
SC ıhrer mystischen Ergebung ın das Geheimnıis der Angst, ın dem S1e sıch mMıt
der Todesangst Jesu geeint wulfste Aus dieser geheimnısvollen Verbundenheit
wuchsen ıhr dıe Kräfte der Umgestaltung Z die das „Wunder 1ın der Schwa-
chen  C bewirkten. In seıner kulmiınıerenden Lebenstat 1St der Mensch sSOMmMIt ach
der Überzeugung der Dichterin der zutiefst VO (sott beschenkte. Alles liegt des-
halb für ıh daran, da{fß diese lats nıcht als seıne Leistung, sondern als die
Gewährung jener göttlıchen uld begreift, der CT Ww1€e alles Grofße und Gültige
zuletzt auch sıch selbst verdankt.

/
Die Aktualıtät

Grofe Zeugnisse wachsen mıtunter Eerst 1m Lauf VO Jahrzehnten un Jahr-
hunderten in ıhre volle Wahrheit hıneın. Meıst sınd CS dann kongenıale Nach-
und Fortdenker, die S1Ce ın ıhrem höheren Stellenwert entdecken und ZUrTr Geltung
bringen. Im Fall der VO  a} le ort beschriebenen Nachtwanderung übernahm die
Geschichte diese Aufgabe. Im Blick auft die „sanfte Revolution“, die den error1ı-
sıierten Ostgebieten die langersehnten Segnungen, WCNN treilich auch den NCTI-

Schock der Freıiheıit brachte und überdies ungeahnte Schäden ökonomıi-
scher un: menschlicher Art freilegte, stellte sıch heraus, da{ßs der hintergründige
Text nıcht KLULEE: als Schlüssel A Gesamtwerk der Dıchterin, sondern, erstaunli-
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cher noch, als Wegweıisung durch das Zeitgeschehen und als VOrWECSSCHOMIMCHEC
Erklärung seliner och aum begritfenen Folgen gelesen werden ann

Als Lesehilte bietet sıch dafür die dem Tıtel „Der Gefühlsstau“ veröf-
tentlichte Diagnose des Psychotherapeuten Hans-Joachim Maaz d die als die
GrSteNn psychosozıale Bestandsautnahme der durch den Umbruch aufgedeckten
Sıtuation FA gelten hat Dabe! springen ebenso die Übereinstimmungen WI1€E die
Dıvergenzen in die Augen. Die Gemeinsamkeıit betrifft den unvorhergese-
henen Eınbruch, aber auch das unverhoffte Ende des Unheıls. Wenn le Ort als

Frucht der dem Aspekt der „Vergänglichkeıit un: des Gerichts“ SC
WONNCHCNH Erkenntnisse die Einsıcht in die Brüchigkeit der „mittleren Erschei-
nungsformen“ verzeichnet un WCNN S1Ee diese iın ıhren machtkritischen Schriften
W1€e der „Magdeburgischen Hochzeıt“, der „Consolata“ un der Novelle „Am
Tor des ımmels“ gerade auch auf die VO Zeıitgeschehen „überholten“ Herr-
schaftssysteme bezıeht, tuhlt INan sıch beim Wiıederlesen ıhres Berichts unwiıll-
kürlich den abrupten Szenenwechsel erinnert, als auf die martıialısche Selbst-
darstellung des DDR-Regimes fast übergangslos der VO nıemand vorausgesehe-

Fall der Mauer tolgte. och gerade entspricht CS dem Geschichtsverständ-
N1S der Dichterin un: aum wenıger auch dem des Therapeuten, der das korrup-

System un: seıne verheerenden Folgen 1m Grund W1€ eınen kollektiven
Krankheitsfall angeht.

Insbesondere betrachtet le Ort terroristische 5Systeme, W1€ ımmer S1e 1-

sacht un veranlafst se1ın moOgen, als Fremdkörper 1im kulturgeschichtlichen Ent-
wicklungsgang der Menschheıt, die als solche weder prognostizıert och iın ıhrer
Dauer abgesehen werden können. „Woher kam damals dieses plötzliche mpor-
tauchen des Satanıschen, dieses unheimliche Heranschleichen des Unsagbar-
Dunklen? Wer hatte CS gerufen? Wer bestätigte uns seine Unabwendbarkeit?“
iragt der Berichterstatter Vorabend der Schreckenstage der Französischen
Revolution in der „Letzten Schafott“. Und der päpstliche egat der
vergleichbaren Zeitverhältnissen spielenden Erzählung „Dıie Consolata“ hat beım
Betreten der verlassenen Zufluchtsstätte des entmachteten Tyrannen den Eın-
druck, „das Kastell se1 W1€ eın Stück abgelaufener Geschichte, bereıts 1m Meer
der Zeıiten versunken, einem orofßen gescheıiterten Schiftf gleich, das die blauen
Nächte der Vergessenheıt autlos durchspülten, alles hinwegwaschend, als se1 CS

nıemals vorhanden SCWCECSCH, nıemals gewesen”.
uch der Umstand, dafß die Dichterin be] dem 1nwe1ls auf dıe Hınfälligkeit

der muiıttleren Daseinsgestalten zunächst die Brüchigkeit VO „Kultur, Zıvailiısa-
tıon und menschlicher Gesittung“ denkt,; die sıch iın der Stunde der losgelassenen
Dämonen als blofßer UÜberbau ber dem Abgrund der Möglıchkeiten erweısen,
„dıe 1m Untergrund der Dınge schlummern“, entbehrt nıcht eıner makabren Al
tualıtät. Nıcht NUur, da{fß sıch das terroristische 5System ausgerechnet 1m Land der
Reformation, des deutschen Idealismus un der orofßen Klassıker etablieren
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vermochte; weiıt tragıscher nımmt sıch och die Tatsache aus, da{fß CS sıch iın se1-
NT Geschichtstheorie auf die Dıalektik Hegels un: iın seinem Pflichtenkatalogauf die kantıische Ethik beziehen konnte, schweigen VO der dunklen Her-
kunft der Parole V dem „bewaffneten Frieden“, die nıcht 1Ur mıt Maa iın der
„abgrundtiefen Angst un: dem mörderischen Haf(‘ der Herrschenden, sondern
darüber hinaus auch in den militariıstischen Tradıtionen des preußischen Impe-
rialısmus suchen 1St

Vor diesem Hıntergrund wiırkt CS doppelt erstaunlıch und auch das gehört
der VO  =D) le Ort angesprochenen Unvorhersehbarkeit da{f sıch die völlıg a

pische Wende überhaupt ereiıgnen konnte: denn (35 handelte sıch einen (
schwung hne Programm, hne herausragenden Führer, ohne Blutvergießen und
doch VO eıner die Französische Revolution heranreichenden Größenord-
NUNS. Freılich mischt sıch in dieses Erstaunen die Betroffenheit darüber ein, da{fß
sıch 205080 Eerst eın Bewufltsein der Größe dieser geschıichtlichen Stunde entwık-
kelte, Ja dafß S1Ce Getahr läuft, VO  a vordergründigen Geschehnissen un
Problemen verdrängt der doch ın den Hıntergrund gerückt werden.

Dıie Deformatıon

Da{fß überhaupt MmMı1t der Getahr der Verdrängung rechnen 1St, welst bereıits
auf den Kern der Übereinkunft hın auf das Problem des den Druck des
Staatsterrorıismus geratenen und VON dessen detormiıerenden Auswirkungen be-
troffenen Menschen. Entscheidend 1St für le ort das Erlebnis seiıner Instabilität
un: des Auseinanderbrechens in gegensätzliche Erscheinungs- un: Verhaltens-
tormen. Wıe 1im gesellschaftlıchen Szenarıum „neben dem Furchtbarsten das
Rührendste, neben dem (GGemeılnsten das Edelste, neben dem Gottlosesten das
Ehrfürchtigste“ anzutretften WAaly, habe S1€, berichtet die Dıiıchterıin, „vıele erlie-
SsCH und viele autrecht gesehen, VON denen CS nıemand erwartete“. Ins Zentrum
des Problemfelds aber trıfft S1Ee mı1t der Feststellung, „dafß be] eiıner orofßen An-
zahl VO Menschen gewıssen Belastungsproben weder die Einsıicht och
die Charakterstärke och das SOgCNANNLTLE ZuLe Herz standhalten: da{fß eiıne A
schickte Propaganda ıhren Geılst verwiırrt und eın bestimmtes Ma{l VO  S natürli-
chem Grauen S1€e einschüchtert und Zzu Verrat der doch Z Augenschließen
bereit macht“.

Weıtgehend entspricht dem die Beschreibung des „tragıschen Szenarıos“ ın der
VO  =) Maa7z erstellten Dıiagnose, 1Ur dafß GT dıe Gegensätze auft „unterschiedliche
Rollen“ verteılt sıeht:

„dıe kriminellen Machthaber, die erfolgsüchtigen Karrıeristen, dıe vyehemmten un angepaßten
Miıtläufer, die VO eıner Ilusıon ZUr anderen jJagenden Flüchtlinge, die sıch 1m Protest verzehrenden
Oppositionellen un die abgehobenen Utopisten, alle gehörten Z  T, stutzten un bedingten
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sıch vegenseılt1g, verkörperten abgespaltene Teile des Ganzen, und keiner konnte hne den anderen
leben  <

In diesem komplexen Zusammenspıiel spiegelten diese Je anders Deformierten
den konstruktivistischen Charakter des 5Systems. och hınter diesem Entspre-
chungsverhältnıs verbirgt sıch ungleich Schlimmeres: eine tatale Komplizen-
schaft,; die Maa7z mı1t dem Satz auftf den Begriff bringt, da{fß der Unrechtsstaat I11UT

das ıIn polıtısche Szene SCTZECS W asSs seıne Burger ebenso verabscheuten W1e€e
wünschten, da{fß die Mauer nıcht hätte gebaut werden können, S1€e „nıcht
schon längst iın den Seelen der Menschen errichtet SCWECSCH wäre“.
7 dieser Komplizenschaft hätte CS freıilich nıemals kommen können, WECNN

das 5System die Menschen nıcht aufts schwerste korrumpiert un: ıhre
Integrität gebracht hätte. Was systematısch, durch Terror, Suggestion un: In-
doktrinatıiıon gezüchtet wurde, W aTr der gefüg1ge, unterwürfige, timıde, kurz,; der

den Preıs eiıner tiefgreitenden Selbstentfremdung angepafste Mensch, der VON

Kındheit AIl auf Unauffälligkeıt, Diszıplın un: bedingungslosen Gehorsam VCI-

pflichtet wurde Zusätzlich wurde die mıt Hılte eınes gigantıschen Propaganda-
betriebene Eiınschwörung auf die Parteidoktrin durch die Projektion

VO Feindbildern un: die schon 1m Kindergarten einsetzende Züchtung VOoN

Hafskomplexen VO der Gefühlssphäre her unterstutzt.
Dieser Intiltration entsprach ein nıcht wenıger wırksamer Entzug elementarer

Menschenrechte W1€ ınsbesondere der Meınungs- und Entscheidungsfreıihelt, der
Freizügigkeıt un: beruflichen Selbstbestimmung. FEın überdimensionales ber-
wachungsnetz, dem eın Heer freiwillıger der erprefßter Denunzıianten hınzu-
Lral, garantıerte die Wirksamkeit der menschenverachtenden Strategie. Dabei bıl-
ete der Freiheitsentzug Ur eine, wenngleıch domiınante Komponente des VONN

Maa7z dıagnostizlıerten „Mangelsyndroms“, das eine 7zuständliche Frustration mıt
ıhren typıschen Folgeerscheinungen W1€ Angst, Miıfstrauen, Resıignatıon und
Kontaktunfähigkeit 1m Gefolge hatte.

Diesen Entzug kompensıerte das 5System ann treılıch durch einen Zustand,
der sıch zutreffendsten als der eiıner „kollektiven Hospitalısierung“ beschrei-
ben Alßt Unter seinem Finflufß kam Jenes Geftühl eıner surrogathaften Gebor-
genheit auf, dem viele dem Freiheitsschock der Wende och ımmer W1€ e1-
01 verlorenen Paradıes nachtrauern: das vielleicht deutlichste 5>ymptom tür den
Grad, den die menschliche Deformatıon tatsächlich erreichte.

Die Spiegelung
Anders als die Dıichterin, dıie 1U  —_ knapp auf die och „n ıhrem Zentralbezirk“

aufrechtstehende, gleichzeıtig aber ın ıhrem Fortbestand gefährdete Kırche
sprechen kommt, geht der Psychotherapeut wıiederholt auf deren Raolle

/46



Der Weg durch die Nacht

dem Gewaltregime eC1M: WAar steht ıhm dabei der emınente Beıtrag, den S1e
ohl tür das UÜberleben in dem, W1€ Ianl 1m Anschlufß Herbert ArTCGUSse
könnte, „abgesperrten UnLhversum“ des Denkenss, Redens un Handelns als auch
tür die Ermöglichung des freiheitlichen Umschwungs leistete, miıt aller Deutlich-
eıt VOT Augen; doch sıeht se1ın psychoanalytisch geschärfter Blick zugleıich, da{fß®
der in der totalen Untreiheit geschaftfene Freiraum VO  e} repressıven Strukturen
durchsetzt War. Nur die Tatsache, dafß die Kırchen »”  ur alleinıgen ernstzuneh-
menden Autorität in der Gesellschaft wurden“, verhinderte die Einsıcht iın dıe
„erschreckende Strukturverwandtschaft der geistigen Gehäuse“, W1€ arl Jaspers
die A4AUS dem Bedürftfnis ach einem „Halt 1im Begrenzten” hervorgegangenen
ıdeologischen Ordnungsformen Nannte Dort dıe unheılıge Famılıe, gebildet A4AUS

dem N ater. Staat un der „Mutter” Parteı; jJer dıe „alles wıssende und alles
hende“ Autoriıtät des Vater-Gottes un die in ıhrer Mütterlichkeit gesuchte Kır-
che, die ıhre Kınder VOT der Autorität des „Vaters“ in Schutz nahm, ANISEAHE sıch
mıt deren gefürchteter UÜbermacht und Strenge auseinanderzusetzen.

och längst bevor dieser Vergleich ausdrücklich SCZOSCH wiırd, hat der
Schrecken ber das in seiıner Strukturähnlichkeit W3hrg€n0mm€n€ Zerrbild den
Leser übertallen un VOT peinıgende Fragen gestellt, die iınsbesondere das Ziel-
bıld kırchlicher Erziehung und Menschenbildung betreffen. Entspricht der
ßengesteuerte, autoriıtätsabhängige, kındlich gehorchende, Ja unterwürfige un
gefügıge Mensch nıcht auch ıhrem Zielbild? Erwartet nıcht auch die Kirche ON

ıhm die Unterdrückung der subjektiven Gefühle, die Zurückstellung seıner Fra-
SCH und 7 weıtel und die Anpassung selines Urteıls, och bevor ıhm dafür ber-
zeugende Argumente die and vgegeben wurden? Kommt in ıhrem Lebens-

sOmıIt nıcht ebenso dem verhängnisvollen „Gefühlsstau“, den Maa7z als
das neurotisierende Mangelsyndrom der 1Im Freiheitsentzug ebenden Menschen
diagnostizierte? Wenn das auch sıcher nıcht autf die VO / weıten Vatikanum 1N-
spırıerte Kırche un ıhre Entsprechung 1m evangelıschen Lebensraum zutrifft, 5

doch mehr auf die vorkonzıliaren Verhältnisse un: das Kırchenbild der
restaurativ-fundamentalistischen Bestrebungen der Gegenwart. Sıe müfsten sıch
ın dem ıhnen VO dem überwundenen 5System zugeworfenen Spiegelbild sehen
und, schmerzlich C S1e ankommen Mag, wıedererkennen lernen, be-
oreıifen, W1€E weıt S1e sıch mMI1t ıhrer Zielvorstellung VO der Liebes- un Freiheits-
botschaft Jesu entternten.

Die Aufgabe
\Wenn diese 7weıtache Nachtwanderung eiınem Ziel gleich dem tühren soll,

W1e€e CS le OTFrt 1m „Römischen Brunnen“ beschrıeb, ann NUL, A4US den Er-

tahrungen der Leidenszeıt Konsequenzen tür das Verständnis und die Bewälti-
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der relig1ösen Sıtuation SCZOSCH werden. Die un vordringlichste die-
SCr Konsequenzen wırd zweıtellos iın eiınem Akt nachdrücklicher Selbstunter-
scheidung der Kirche VO Selbstverständnis und insbesondere on den Metho-
den un Praktiken autorıtärer 5Systeme bestehen mussen. Ihre Einheit darft nıcht
länger MI1t der eines monolithischen Imperiums verwechselt werden, ıhre Wahr-
eıt nıcht mı1ıt einer Ideologie, ıhre Glaubensvermittlung nıcht miıt Indoktrination
und ıhre Pädagogik nıcht MI1t Disziplinierung und dem, W 4S der OmM1ınÖöse Begriff
„Kırchenzucht“ besagt. Denn der heutige Mensch 1St aufgrund der turchtbaren
Erfahrungen dieses Jahrhunderts, W1€e gerade die ON Maa7z erstellte Diagnose
ze1ıgt, aut eiıne derart traumatısche Weıse jede orm polıtischer un ge1Sst1-
SCI Repression sens1ıbilısiert, da{fß sıch SpONTAN VO jeder ekklesialen Selbstdar-
stellung abwendet, die ıhm auch 11UT 1im Anschein eines totalıtären 5Systems ENL-

gegentritt.
Der immer och nachwirkende Getühlsstau Alt sıch, unterschiedlich CT

durch Druck und Kontrolle, Entzug un Frustration verursacht seın INas, aut
eınen einheıtlichen Nenner bringen: die Angst. S1e blieb als schlimmste Folgelast
A4AUS der eıt der Unterdrückung auch deswegen zurück, weıl die Wende, schon
aufgrund des durch S1Ce ausgelösten Freiheitsschocks, Nnu  —_ einem Maskenwech-
ce] der tiefsitzenden Lebensangst, nıcht jedoch ıhrer Beseıiutigung führte. An
die Stelle der Furcht VOT Denunzıatıon, soz1ıaler Deklassierung un eıner M1gZOrO-
SCT) StrafjJustiz Lrat die VOT Arbeitslosigkeit, Konkurrenzkampf, Werteverftall,
wachsender Kriminalıtät un den GTSE allmählich ın ıhrem erschreckenden Um-
fang bekanntgewordenen Umweltschäden.

Was 1im Blick aut die menschlich-religiöse Gesamtlage immer schon
ISt; 21n hınsıchtlich dieser Sıtuationsbestimmung 1U mıt oröfster Dringlichkeit
wıederholt werden: Wenn die christliche Botschaft den Menschen dieser eıt
und iınsbesondere den der betreiten Ostgebiete och erreichen soll; muf{fß S1E ıhm
in eıner auf diesen dıagnostischen Betund abgestimmten Weıse dargeboten WCCI-

den Und das ISt; erstaunliıch 1e$ klingt, ogleichbedeutend mMıt dem Postulat,
da{fß S$1Ce sıch aut die Mıtte des Evangeliums zurückbeziehen mMu Denn dieses 1St
VO seiner Mıtte her eiıne Botschaft der Angstüberwindung, des substantiell
verstanden Irostes und des Friedens. SO verhält C555 sıch, weıl diese Mıtte ıden-
tisch 1St MI1t dem durch dıie revolutionäre Lebenstat Jesu erschlossenen HEUCH

Gott, dem (zott des väterlichen Angesichts, der nıcht gefürchtet, sondern geliebt
se1ın 11l un dadurch den Erscheinungsweisen un Folgen der Angst, ınsbeson-
ere auch iın orm der repressiven Systeme un Verhaltensweisen, das Prinzıp
seiner unbedingten Liebe CNTISCSCNSECTZL.

Damıt 1St auch schon DESAYLT, da{fß die Botschaft, ANSCHOMIM werden
können, 1ın iıhrer therapeutischen, auf die Verletzungen des A4US der Unterdrük-
kung hervorgegangenen Menschen eingehenden Sprache auszurichten ISt uch
dieses Postulat verwelıst, gleich dem der Angstüberwindung, auf die Mıtte des
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Evangeliums. Denn das Christentum 1St, WI1€E sıch 1im Zug der Neuentdeckung
Jesu ımmer klarer zeıgte, VO seinem Ursprung her keine asketische, sondern
eıne therapeutische Religi0on. S1e wendet SICH,; als habe S1E ımmer schon den CI -

nıedrigten un beleidigten Menschen dieser eıt 1MmM Blick, vorzugswelse jenen
Z die das Bildwort VO geknickten ohr un dem gliımmenden Docht (Mt
12:20 charakterisiert. Zweıtellos entsprach diese Metapher auch schon den
Adressaten der ETSTEN Stunde, die sıch das Evangelıum unmiıttelbar wandte.
Indessen trıfft S1e ın och höherem Ma{i die Verfassung des Menschen, der
der perfektionierten Repression sıch selbst entrissen und iın eiıne unfreiwillige
Komplizenschaft mi1t dem 5System SCZOSCH wurde: des Menschen der ebenso fru-
strıerten W1e€e pervertierten Gefühle, des vorenthaltenen Lebensglücks, des aufge-
ZWUNSCHNCH Selbstwiderspruchs, des zuständlichen Sınnverlusts un damiıt der
Selbstentfiremdung durch eıne Macht, welche dıe Aufhebung der Entfremdung
aut ıhre Fahnen geschrıeben hatte.

Die Frage ach dem Quellgrund der für die Therapie benötigten Heıilkraft
tführt nochmals dem Erfahrungsbericht der Dichterin zurück, die VO dem
großen Lichterlebnis spricht, dem CS beim Einbruch der polıtischen un
menschlichen Finsternis gekommen sel, und die dieses Bild schließlich mıt dem
Satz entschlüsselt:

„Wıe die Nacht erst für das Licht aufschließt, W1€E das Erlebnis eines entchrıstlichten Volkes AD
die e}  N} Herrlichkeit Christı erkennen lehrt, bedeutet auch das Erlebnis der hemmungslosen
Bosheiıt eın 11E6E  s Verhältnis ZULE: Liebe, ıch möchte CN. eıne CUuU«C Liebe ZUur!r Liebe.“

Wenn C gelingt, diese AI der aufßersten Verlassenheit, Ja Rande der Ver-
zweıllung“ : WONNCHC Erfahrung vermitteln, besteht Hoffnung auf Heılung.
Der Anfang rg aber 1St in dem Ma{fiß gemacht, W1€ der lange verdunkelte
therapeutische Sınn der christlichen Botschaft wıederentdeckt und ZUT Geltung
gebracht W1 I'd
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